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Cuther-⸗CLiteratur.
Luther uIn Vergangenheit und Gegenwart Bücher der Stunde,

Heft 8/9) Von ranz Bichler 16° (240 S.) Regensburg 1918,
Puſtet

Lutherſtudien zur vierten Jahrhundertfeier der Reformation, veröffentlicht
von den Mitarbeitern der Weimarer Lutherausgabe. ge. 8⁰ (285 S.)
Weimar 1917, Böhlaus Nachf 12.—

Lutherana Lutherheft der „Theologiſchen Studien und ritiken

7⁴ zum
31 Oktober 1917 der Zeitſchrift. 8⁰ 0 1917, Perthes.

Das Gotteserlebnis der Reformation (Beiträge zur Förderung
chriſtlicher Theologie and Heft 3.) Von Mandel 8 Gütersloh
1916 1.20

Luther und die S0  —10 sancetorum on M ade 8 (15 S.)
Berlin 1917 ſche Landbuchhandlung 60 FFV
Mit wahrer Freude kann das eben jetzt bon der öſterreichiſchen Donau

gekommene kleine Lutherbüchlein des Puſtetſchen Verlags zur Anzeige bringen
iſt In enu die

ſe In gedankenvoller ürze aber lar und ar gezeich

neten Bilder aus uthers äußerer und nnerer und die ſchwerwiegenden
orte des Schriftchens über die Gegenwart an vorübergehen laſſen Eine
olche das Hiſtoriſche und das Prinzipielle zuſammenfaſſende Darſtellung für
große Kreiſe, die verſöhnlich und ugleich feſten, ewußten one in em Ue
die katholiſche Auffaſſung war 4 dringende Notwendigkeit nach all den
fraglichen und feindſeligen Leiſtungen auf der andern zur Zeit des ver⸗
floſſenen Jubiläums Luthers und ſeiner Reformation Ein wahres Buch der
Stunde hat uns ranz Bichler von Linz ge  en Seine lebendigen und
anziehenden gründlichen Studien beruhenden Blätter ſind berufen den aller⸗
weiteſten undgang durch die katholiſchen Kreiſe machen Sie werden ohne
Zweifel ebenſo über zahlreiche proteſtantiſche Schwellen dringen, die vorurteils
frei und wohlmeinend ſind ihnen Ufnahme 3 verſtatten

In drei apiteln alt das Büchlein den Urheber der beklagenswerten Kirchen⸗
paltung, wie er Wirklichkeit und nicht der Legende vor dem Betrachter
aut ſeinen elgenen Schriften daſteht Der Pinſel ird mit realiſtiſcher Kunſt

Zwei weitere Kapitel ſchildernwenn auch mit ſchonendem Feingefühl geführt
Luthers „ſchwankende Geltung in der Zeit von ſeinem ode bis zur Gegenwart
und dann die Wiedererweckung und nationale Umformung ſeiner Geſtalt m
v Lutherjahre, um mit wohlabgewogenen orten über den Burg⸗
frieden und die Zukunft 3 ſ

en Am Ende ſtehen zehn Seiten Anmerkungen
mit den Belegſtellen Beim „nationalen“ Luther der Gegenwart hätten die
riften bon q  —. Schubert, „Luther und ſeine lieben Deutſchen“ und on
— Fuchs, „Luthers deutſche Sendung  70 berückſichtig werden en Verhältnis⸗
10 lang erwetl die Darſtellung bei der rage „Wie kam Luther zum
ru mit ſeiner Kirche?“ Aber die Umſtändlichkeit kann bei dieſem
Punkte en  uldig werden mit der Aktualität der rage die eben jetzt infolge
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der Entdeckungen und der lebhaften Behandlung von proteſtantiſcher Seite,
im Fluſſe Auch werden hier die grellen Mißſtände m dem damaligen
kirchlichen und ſozialen Leben eingehend und ohne Verſchleierung hereingezogen.

77  tele andere ſeines Stande ſagt Bichler von dem ehemaligen
und Prieſter, „kamen zum ru mit dem katho Glauben, eil die Ge
u  e, beſonders das Keuſchheitsgelübde, ſie rückten Das iſt bei Luther nicht
nachweislich, vielmehr geht das egentei (ein gewiſſer ſpiritualiſtiſcher in  ag
ſeines Charakter aus der Römerbriefauslegung wie aus andern Texten hervor.
Griſar nimmt den Mönch mit echt den Vorwurf ſittlicher Verrottung
In Schutz“ 38) Nicht nur bei der Schilderung dieſer Zeit ſeiner nneren
Kriſe, ſondern durchgehend ſchöpft die Arbeit aus meinem Lutherwerke, und zwar
mit allzugewiſſenhafter, allzulobender Hervorhebung der Ue kann mich
nur freuen, daß die gleichwohl ſehr ſelbſtändige Schrift ſozuſagen eine Vor⸗
rede zu meinen drei Bänden bildet; aber auch daß ſie bei ihrem geringen Um
fang weit entſern iſt, mir die Möglichkeit I nehmen, eiwa ſpäter einmal meinen
„Luther“ m anſehnlich kürzerer Form und bereicherter Neubearbeitung vorzulegen.

„Das Studium der pathologiſchen Anlage des rätſelhaften annes ſt eine
dringliche Notwendigkeit für ſeine Lebensbeſchreibung.“ So Bichler 154,
gleichfalls Im Anſchluß meine pathologiſchen Ausführungen (Bd III, Kap 36,
„Nachtſeiten des eelenlebens“) Es iſt wünſchen, daß er ſeine ebd an⸗

gekündigte Abſicht näherer Behandlung dieſes Themas V einer eigenen Schrift
mit gleicher Diskretion, wie die, aus vorliegendem Buche ſp zur Aus⸗
ührung bringe.

In der proteſtantiſchen Literatur zur Lutherfeier von 1917 nimmt die
ammlung der Aufſätze von Mitarbeitern der Weimarer Lutherausgabe den erſten
Platz ein Wer dem wa der obreden auf Luther in den vielen Lebens⸗
ildern und Gelegenheitsreden näher gekommen iſt, at  4  met wirklich auf, enn ELr

eine ernſte Zuſammenſtellung wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, wie ieſe, we
unſere Kenntniſſe in ſachlicher Form orwaär bringen, m die Hand nimmt.
In vorliegender ammlung werden Fragen behandelt, die mit der — Wei⸗

Veröffentlichung der erke Luthers V Verbindung ſtehen Die Weimarer
Studien ſind Vorarbeiten, Al Ergänzungen den ereits bis zur Zahl
von vorgeſchrittenen Bänden der genannten Ausgabe (Preis der ande
geb 0.—) Die Im Ahre 1883 beim 400jährigen Geburtsgedächtnis
Luthers ins eben getretene Unternehmung der Ausgabe nach dem Ur⸗;

ſprünglichen Plan zur Feier von 1917 abge

oſſen ſein en Da dieſes Ziel
Erweiterung der Bandreihe nicht rreicht werden onnte, ſo ließ zum

üngſten Lutherjubiläum der Vorſitzende der Lutherkommiſſion, Oberkonſiſtorialrat
Kawerau 1 Berlin, Unter E  e von Albrecht aumburg d.

die „Lutherſtudien“ eintreten.
Kawerau bringt in denſelben 1  N der eindringende literariſche und

bibliographiſche Unterſuchungen der von ihm beabſichtigten usgabe der Luther⸗

ſchen Briefe. Albrecht legt aus —3—— und intereſſante Mitteilungen über die
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Vorgeſchichte der Weimarer Ausgabe, die zuer der ohen Unterſtützungen
„Hohenzollern⸗Ausgabe“ heißen 0.  L, vor. ana andelt der Germaniſt der
Ausgabe ar Brenner über Luthers Handſchrift Iim der deutſchen Schrift
entwicklung und über eine ſeiner Redewendungen. 1  iger iſt die folgende
Unterſuchung von Lucke 0 der von ihm übernommenen Ausgabe von Luthers
Liedern Er e  m erfolgreich die bisher mit allzugroßem Vertrauen auf⸗
genommenen Angaben von Spitta Üüber die Entſtehung und Zeitfolge der
Lieder. Vom Hauptliede „Ein Burg“ feſt, daß es wiſchen 1526
und 10 1528 anzuſetzen iſt Er will über den Anſtoß zur aſſung
nicht entſcheiden Aber die beſten Gründe hat die Annahme für ſich, das
rutzlie nfolge der damaligen äußeren Gefahren des Luthertums und der un⸗

öte ſeines ründer als eine große ſeeliſche eaktton desſelben entſtehen
läßt riſar, Luther II 289 466

Die Abhandlung von Köhler „Zum Abendmahlſtreite zwiſchen
und Zwingli“ legt OV anziehender Form manches Neue vor, beſonders über die
en Beziehungen winglis Luther und umgekehrt. Doch ſcheint die Partei
nahme für winglis eugnung der Gegenwart Chriſti Iim Sakrament einiger⸗
maßen mitzuwirken, wenn der ehemalige Gießener und jetzige Züricher Pro⸗
feſſor die chweizer Religionspartei, bei ihrem miet wenigſtens in die Tragödie
des eftigen reites, mit der erufung auf die Unklarheit des Standpunktes

„Luthers in mancher Beziehung m Schutz nimmt. Zwingli und die Seinen
hätten, ſagt Er, vor dem Streite run gehabt V den bon ihnen geäußerten
Zweifeln über Luthers Feſthalten der Gegenwart Chriſti, ſie hätten meinen
dürfen, m ihm eine Utze nden; Luther habe überall Unter Entſtellung
nur en len bei ſeinen Gegnern finden wollen. Nun ſich doch der
Wittenberger ſo lar zur wahren Gegenwart ekannt, daß kein Zweifel
übrigbleiben onnte. Es ieg bei den Zwinglianern VN dieſer Angelegenheit
mehr Belaſtendes vor als bloß die Eeiſe Taktik“, die Köhler zugibt. Sie ſuchten
anfänglich — dem großen Namen uthers Unter Entſtellungen eine vorteilhafte
Deckung So rklärt ſich auch beſſer der Zorn des Gewaltigen. Allerdings
bot Luthers Abendmahlslehre große Blößen dar Er entnervte ſeine eigene, auf
run der tbe und der En Kirchentradition feſtgehaltene Gegenwartslehre
durch die hartnäckige eugnung der Weſensverwandlung Transſubſtantiation)
und des Meßopfers ebenſo, wie durch die Erklärung des Sakraments für eim
Zeichen, das bloß den Glauben, nämlich den bekannten Vertrauensglauben, be⸗
eben edo immer war ihm die Realpräſenz zum mindeſten „ſtillſchwei⸗
gende orausſetzung“ 129) Unverſtändlich iſt der Satz Köhlers 134
„Die ttze dieſer Abendmahlslehre (Bugenhagens) richtete ſich nur die
Katholiken, den mechaniſch⸗automatiſchen Sakramentsgenuß ohne Glauben.
Lehrte die alte 1 einen Genuß ohne auben

Auf die übrigen Abhandlungen können wir hier nicht näher eingehen. Kroker
ru die Uelle einer en Überlieferung über Luthers Werbung Katha⸗
rina b. Bora, Clemen berichtet ber den eines Kurländers an Luthers

Stimmen der Zeit. 95. 34
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rab 1785, eorg Buchwald bringt eue zu Luthers Reiſen aus den Predigt⸗
riften, Cohrs unterſucht die Entſtehungsgeſchichte bon Luthers Geneſis⸗
vorleſung und ſeiner Schrift „Von den Conciliis“ auf run der Tiſchreden,

Freitag den Anteil eit tetri der Lutherüberlieferung, Reichert
den Anteil bon Georg Rörer an derſelben mit ezug auf die Reviſion des
eu  en NReuen Teſtamentes. Er weiſt die von 1546 als Lutherſche
Normalbibe nach gegenüber der nicht glei vorzüglichen Ausgabe bon 1545.

ie. muſtert riliſch die noch vorhandenen Originalhandſchriften Luthers, und
Luther, ein Abkömmling eines Bruders Luthers und geſchätzter Bibliogra

der Weimarer Ausgabe, den „Wittenberger Buchdruck in ſeinem Übergang
zur Reformationspreſſe“ dar Den bildet der rie de Kardinals Gio⸗
bannt Gloiati bom 12 November 1539 über eine angebli „bon ſeiten der
Kurie geplante Ernennung uthers zum ardinal“, mitgeteilt vbom Leiter der
Weimarer Ausgabe Dreſcher egen reſcher Vorſchlag, das atum m
1519 ändern, iſt beſtimmter aus dem rie ſich ergebender Gründe
das lar geſchriebene Jahr 1539 feſtzuhalten. Der ungeheuerliche Gedanke einer
erung Luthers durch die Purpurverleihung ird darin ablehnend erörtert;
aber eine „von ſeiten der Kur  e nie Ernennung“ ergibt ſich aus dem Briefe
mit nichten Es handelt ſich einen von anderer nicht näher bezeichneten
eite aufgetretenen Gedanken, vielleicht gar eine Myſtifikation, welcher der
gutmütige Kardinal mi ſeiner lebhaften Abwehr unverdiente Wichtigkeit beimißt.

Mehrere theologiſche Zeitſchriften des eu  en Proteſtantismu aben
enſa zur Jubiläumsfeier Lutherhefte herausgegeben, indem ſie die Lieferungen
bom Schluſſe des vorigen Jahres zum III von Lutherarbeiten env  en; ſo
das für Reformationsgeſchichte, le Zeitſchrift für Kirchengeſchichte und

eben Inder⸗die oben angezeigten Theologiſchen Studien und Kritiken
wertigem iſt abet manches Brauchbare zutage gefördert worden.

Verdienſtlich ſind m dem Lutherana⸗Heft der Studien und ritilen die Unter⸗
ſuchungen von Friedr. 0⁰ über die rage, ann zuerſt die Bezeichnung des
lutherſchen Rechtfertigungsartikels als „Artikel der ſtehenden und fallenden Kirche“
(stantis et cadentis ecclesiae) angewendet worden ſei Nach peinlicher Auf
reihung aller einſchlägigen Stellen findet er, der Ausdruck ſei auf den Theologen
der Orthodoxie Johann Gerhard ＋ 1637) und auf alentin rn Löſcher
(＋ zurückzuführen. Luther ſelbſt hat allerdings ſchon mancherlei anklingende
Wendungen, beſonders N ſeinen Schmalkaldiſchen rtikeln bon 1536 eute hat
der Artikel bekanntlich bei den proteſtantiſchen Theologen ſeine Bedeutung ver⸗

loren. Es folgen V Loofs' Abhandlung weiterhin Erörterungen darüber, was
jener Ausdruck genau edeute und wie Luther ſeiner Anſicht bon der echt
fertigung aus dem Glauben allein gekommen ſei Pfarrer 0 Riſch durch
Studien über Luthers Bibelüberſetzung ekannt, ＋ m den Lutherana durch
eine Arbeit über deſſen Verdeutſchung des 0  er Geſchichte und Charakter
dieſes erkes ans Licht. Luthers „Fähigkeit, ſeine Gedanken lar und packend
auszudrücken“, auch bei den ſchwierigſten Übertragungen, erfährt abei eine
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Danene Auf Walthers neue Werk „Luthers deutſche Bibel“ GBerlin
konnte dabei noch nicht ezug genommen werden. ehr bemerkenswert iſt der
bon G. Krüger In Gießen für das nämliche Heft gelieferte kleine Beitrag über die
Ausſührungen Luthers aus der Zeit ſeiner Anfänge vbon der Natur der Abläſſe,
die einer ſeiner Predigten von 1516 einverlei ſind Die Iim weſentlichen noch
ganz katholiſchen Darlegungen Griſar, Luther 12 263 ‚ werden nach Vor⸗
gang von Fritz Hermann als eine eigene, „d  le Vorbereitung 0 Luthers Theſen
begleitende Niederſchrift“ feſtgeſtellt und mM einer Ausgabe beigedruckt.

Mit übergehung der drei Aufſätze von Albrecht, Uller und
Kawerau kommen wir dem einzig noch übrigen Beitrag von P. Kalkoff

In Breslau, „Das unechte Breve adrian VI an den Kurfürſten von Sachſen
eine Flugſchrift Hochſtratens“. Nach Kalkoffs zuverſichtlicher Hypotheſe Are die
ungeſchlachte und beleidigende von dem berühmten und ſtreitbaren Luther⸗
gegner, Dominikanerprior von Köln, verfaßt worden, Uum Kurfürſt Friedrich den
Weiſen und die Leſer des Machwerks Luther aufzuſtacheln. Einen Beweis
für ſeine Annahme hat Kalkoff nicht erbracht. Es kann enſogu em N⸗
annter literariſcher Sonderling Verfaſſer ſein Kalkoffs Forderung, daß man

ihm andernfalls einen andern Unter den bekannten Gelehrten als Verfaſſer nach⸗
weiſen müſſe, iſt unmethodiſ und unberechtigt. Hochſtraten Beſſeres
zuſtaͤnde ebracht, enn 68 darauf ankam; der eigentümlich rhetoriſche Ton des
Breves iſt nicht Art dieſes Scholaſtikers; Er hätte Sachſen und den Kurfürſten
genauer ekannt und nicht, wie ein olches Breve tun mußte, chädlich bei ihnen
gewirkt; würde auch nicht, als eLr ſeine aähe erraten, das Erzeugnis
V öln aben drucken laſſen. Der angebliche Anklang an andere Stellen von
ihm iſt nicht durchſchlagend und kann auch bon einem eifrigen Leſer ſeiner
riften herrühren. Kurz die rage iſt offen, wie rüher, und gewinn nichts
durch die temperamentvollen Bezeichnungen, wie „Henker V der Kulte“ 6 248),
die Kalkoff dem geachteten Prior beilegt, mit deſſen Kloſteramt dasjenige des
Inquiſitor für die rheiniſchen Kirchenprovinzen verbunden war. Wa ſoll man

*22aber zu dem u der Abhandlung ſagen: „Während ſon die Fälſchung
päpſtlicher Briefe mit ET Todesſtrafe edroht war, durſte ETL (Hochſtraten)
darauf rechnen, daß die Kur  e in dieſem Falle das Mittel als durch den Zwick
entſchuldig nſehen würde“

Bei andel macht 2 einen wohltuenden Eindruck auf den Leſer daß
„ernſtes Chriſtentum“ will und daß chriſtliche Grundlehren, wie die vom

dreieinigen ott offen anerkennt. Er wendet ſich die bei der Refor⸗
mationsfeier ar hervorgetretene Richtung des Proteſtantismus, welche „die Be⸗
deutung der Reformation nicht in rem poſitiven religiöſen Inhalt ſucht ſon⸗
dern V ihrer allgemeineren kulturgeſchichtlichen Wirkung, V ihrem negativen
Verhältnis zAm Mittelalter, m der Befreiung von den Autoritäten des Katholizis⸗
mus, V der Verſelbſtändigung des Individuums und der Vorbereitung der Auf⸗
klärung 7 Auf die rage Was iſt uns die Reformation? xTteilt
aber eine ſehr anſpruchsvolle und entſchieden abzulehnende Antwort.  34 Sie iſt nach



——

500 Beſprechungen.
ihm nicht bloß eine Wiederherſtellang der wahren Rechtfertigungs⸗ und Heilslehre,
ſondern ſie bedeutet vor allem „eine neue Gotteserkenntnis, ein neue Gottes⸗
erlebnis“ Luther habe „Gott erlebt und erkannt“; er habe die wahre rund⸗
anſchauung von ott und Religion“ eingeführt Während nämlich die katholiſche
Vergangenheit, ſo meint er, Gottes Daſein und Herrſchaft aus der pfung
durch die Vernunft habe erkennen wollen, was unmögli ſei, ſeien wir durch
Luther auf Grund ſeines eigenen „Gotteserlebniſſes“ belehrt worden, daß nur die
innere Erfahrung uns von ott gewi mache, und daß man ſich, wie imn
ſeinem Erlebnis bis zur Selbſtvernichtung ott ingeben müſſe; während
ferner der nädige und verzeihende ott ſo gut wie Unbekannt geweſen, habe der
Mönch bon Wittenberg dieſen der Welt wieder n und gezeigt, daß ſeine
Huld durch den Glauben allein, durch das 0 Glaubensvertrauen an⸗

zueignen ſei; während endlich uim katholi  en Syſtem der Menſch, ohne nade
Gottes n  10 aben, „der Urheber und tragende run ſeines Heiles ſei,
verdanke man dem Gotteserlebnis uthers die Erkenntnis, daß vielmehr der
ſallein durch Gottes nade wieder aufgerichte ird“ ² 23)

Wir aben, um dieſes zunächſt betonen, kaum 12 auf ſo wenig Seiten ſo
biele Beweiſe von bedauerliche Mißkenntnis der ka  0  en ehre in Vergangen⸗
heit und Gegenwart gefunden egen die irrige Auffaſſung des oſtocker Theo⸗
ogen vbon der Abweſenheit der Gnade m der katholiſchen Dogmati erho ſchon
ſein Züricher Kollege Köhler Beſchwerde In einer kurzen Anzeige des
in der Theologiſchen Rundſchau Juni, 161) Der katholiſche Lehre,
in der Luther aufgewachſen, agt Köhler, habe die Gnade nicht gefehlt; iege
zutage, daß unſere V die Faktoren ott und enſ „im Heilsprozeß uim
Zuſammenhang ſchaue“, nicht aber nach andel olt nur als einen „Anhang
zum perſönlichen Leben“ auffaſſe Wir fü bei: Der „gnädige und verzeihende
Gott“ den Luther ntdeckt aben ſoll, ſtreckte ihm aus all den en Gebeten der
kirchlichen Liturgie, die als und rieſter verrichtete, die ſichtbaren xrme
entgegen. Und das Gotteserlebnis, wonach die innere Erfahrung, aber keine
äußeren Beweiſe vbon ott vergewiſſern? Lut  her ſelbſt rkennt In der Zeit,

das Gotteserlebnis gehabt aben müßte, bei aſſung ſeiner vor Kurzem
veröffentlichten Erklärung zum Römerbrief, im Anſchluß Qt die ausdrucksvolle
Stelle Quli 1, die Wahrheit daß „das Unſichtbare 1 ott
mM den erſchaffenen Dingen erkennbar und ichtbar iſt, nämlich ſeine ewige Kraft
und Gottheit“ usg des Römerbrieſkommentars bon icker, 1908, 10)
Aber wie andel kaum eine katholiſche Religionslehre ſeinem Unterricht ge⸗
ne hat, ſo cheint auch dieſes für Luthers Entwicklungsgeſchichte grundlegend
wichtige Werk aus deſſen Frühzeit nicht benutzt aben, wenigſtens le m
nirgends eine Beziehung darauf Luther preiſt darin allerdings die vollſte Hin⸗
gabe ＋

N Gott, als echte „Kreuztheologie“, jedo in falſchen und übertriebenen
nen, nämlich mit dem unſ der Rückkehr zum reinen 1 und der Bereit⸗
heit zur Hölle, als are beides eine ideale rhebung der Seele Griſar,
Luther 1 134 153 Die geſunde 9Y5 des Mittelalters lehrte eine beſſere
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Unterwerfung Unter ott und eine Kreuztheologie ohne nebelhafte Er⸗
ahrungen und Erlebniſſe

Es in den für das Luthertum wohlgemeinten Ausführungen Mandels
N  *  In hiſtoriſcher enntni Auch Klarheit und Nüchternheit werden vermißt Die
een von Kant Schleiermacher Baader und einſeitigen Myſtikern 7  eu
Myſtik“ ant er) die in ſeine Schrift zur Beſtätigung des „Gotteserlebniſſes“
von dem die Zukunft zehren ſoll hineingearbeitet hat en bei ihm nicht die
Durchſichtigkeit der Gedanken und der Form gefördert noch weniger die Zuverläſſig⸗
keit de Reſultates Das Buch iſt mit ſeinem tragiſchen Charakter bezeichnend für
viele andere aus dem poſitiven Proteſtantismu hervorgegangenen riften zur
Jubelfeier der Reformation

5 Der Marburger eologieprofeſſor ade Schriftleiter der inksſtehenden
Chriſtlichen elt“ behandelt ſeiner Schrift kurz die Gemeinſchaft der

eiligen“ oder elmehr die der ebenden riſten Er beim Blicke auf den
gegenwärtigen Proteſtantismus glei vielen ſeiner Konfeſſionsgenoſſen, lebhaft
die religiöſe Forderung Die weſentliche emeinſchaft der riſten untereinander
muß ganz nders unſer chriſtliches Bewußt em in unſer Glauben 0  en und
eten herein Ut nun Er 8 als der Reformations⸗
feier erleben, daß „das Prinzip der religiöſen und ſittlichen Solidaritä wieder
lebendig und fruchtbar“ werde 14) Gerne eben wir die freundliche Stim⸗

„diemung hervor mit der beim Ausdruck dieſer Forderung und nſu
katholiſchen Brüder grüßt“ rag der Leſer ihn aber, wWie ET ſich jene Soli⸗
darität eine sanctorum en ſo läßt er ihn Unklaren Er

nur ne Stellen aus Luther M denen die ede iſt vom Leibe
Chriſti, den die Gläubigen ilden, bon der gegenſeitigen Förderung durch lebe
E Beiſpiel Gebet uſw der einheitlichen Lehre die Luther verlangt
will er chriſtliche rethe der Orthodoxie Koinodoxie, eine ungefähre, Uun⸗

verbindliche Gemeinſamkeit.
C8 iſt aber auch wirklich ſchwer, Im Gefolge Luthers von „Gemeinſchaft

der Heiligen“ reden, ſo ſehr man dieſen Begriff nach ade eiſpie ber⸗
mag Luther hat den apoſtoliſchen Glaubensartikel von der Gemeinſcha

der eiligen aus dem redo niſern indem er ihm ganz andern Sinn
gab ſtellte ihn nur als gleichinhaltliche Gloſſe dem vorausgehenden Artikel
von der II. hin; er ſei 5„eine Auslegung agt er, „da jemand hat wollen
euten, was die chriſtliche Kirche heiße“ (Werke Weimarer Ausg 30 189
rlanger Ausg 21 102) Die chriſtliche I* aber iſt nach ihm bekanntlich
kein ſichtbares Reich Gottes Unter Leitung emne Stellvertreters Chriſti keine erde
unter dem göttlich beſtellten Hirten, ondern weſentlichen die unſichtbare Ge⸗
meinſchaft der wahren Gläubigen die ott allein enn ade weiß natürlich
recht gut daß Luther die Übernatürlichen Bindemittel des Vereins der
Chriſtusgläubigen, deren ſich die atholiſche V ruhm nicht anerkennt neben
ihrem Lehrgeſetz und den ſieben akramenten den gemeinſamen Schatz der 9  en
Werke mit ihrer Verdienſtlichkeit Welches and der Einheit iſt uns allein
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gemeinſame. von ihm ſo bitter angegriffene Meßopfer! Während ferner die katho⸗
„Gemeinſchaft der Heiligen“ m ihrem eigentlichen Sinne zugleich ins Jen⸗

ti greift und mit der ſtreitenden I die eidende der Seelen Fegfeuer
und die triumphierende der eiligen m Himmel V hehren un zu⸗
ſammenſchließt hat Luther das Fegefeuer beſtritten und die Verehrung
und Anrufung der eiligen die ekannt feindliche Stellung E  en Was
bleibt alſo nach ſeiner Auflöſung des Kirchenbegriffs für die
torum übrig, und ſelbſt für die Gemeinſcha Unter den ebenden Gläubigen allein
die Rade Auge hat? Der Verfaſſer weiſt auf die Abendmahlsfeier hin als
eme der Bindemitte für die Angehörigen ſeiner Konfeſſion jedoch hier
ſofort charfen egenſa zu Luther indem EY dieſe eler „von der rrſcha
des mysterium tremendum der Realpräſenz befreit“ ſehen will ſie nur als
ein allgemeines Bekenntnis der Chriſten zur Chriſtenheit gelten laſſen

Es iſt immerhin ehr bemerkenswert daß die rage der Gemeinſcha an  2

geregt ird bon der rührigſten Vertreter der modernen Richtung role⸗
ſtantismus jener Richtung, die den Individualismus des frühen Luther und die
dogmenloſe Unabhängigkeit auf ihre Ahne chreibt Rade hat IDR Sinne
geiſtigen Vereinigung auch enn riftchen über Luthers Rechtfertigungsglauben
(Tübdingen herausgegeben Er hat ebenſo anſehnlichen Buche den
ganzen Luther orten aus ſeinen erken (Berlin darzuſtellen ge⸗
ſucht Ob auf der poſitiven proteſtantiſchen eite (von den Katholiken ſchweigen
wir ganz ſeine Bemühungen Um ene zeitgemäße Erneuerung und Um die Legiti⸗
mierung ſeiner römung als des echten Proteſtantismus irgend einen Erfolg
Aben werden laſſen wir dahingeſtellt Die bei ihm eliebte Vorführung vbon
erhebenden Stellen Luthers, denen deſſen atholiſche Erinnerungen häufig
ſtark nachklingen, könnte manchen Denkenden und Fühlenden veranlaſſen nach
den Uellen in der en 11 Umſchau halten Ein verletzender ißton
zwiſchen den verſöhnlichen attern über die Gemeinſchaft der Heiligen iſt für
uns der weimal gebrauchte Ausdruck „polythe für die alte katholiſche
Verehrung der Heiligen Griſar 8 I

Religionspſychologie.
Einführung in die Religionspſychologie als Grundlage für eli

gionsphiloſophie und Religionsgeſchichte. Von 11 V tin
Oeſterreich ꝗr 8⁰ (156 S.) Berlin 1917 Mittler & Sohn ＋15.—

Die bisherigen Einführungen In die eligionspſychologie entwarfen mei nur
em Programm und beſchränkten ſich auf allgemein methodiſche Fragen, was der
jungen Wiſſenſchaft oft zum Vorwurf gemacht wurde In erfreulichem Gegenſatz
dazu geht nun Oeſterreich 5 die Sache elbſt heran Allerdings widmet Abet
manchen Punkten die In Einführung bon Wichtigkeit ſind enig Aufmerk⸗
ſamkeit. Von den 156 Seiten des u ſind nur 20 den Fragen nach Ziel
Methode und Uellen eingeräumt


